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Marwan und Franz Bernhard, beide 1934 
geboren, der eine in Damaskus/Syrien, der 
andere in Neuhäuser (Nové Chalupy)/Böh-
merwald, der eine Maler, der andere Plasti-
ker, setzen sich mit dem Menschen in ver-
schiedenen Facetten seiner existenziellen 
Befindlichkeit auseinander. Ihre Werke defi-
nieren sich zwischen Figuration und Ab-
straktion. Sie tragen Bewegung in sich und 
damit Veränderung und Uneindeutigkeit, 
nichts Endgültiges. In ihrer formalen Reduk-
tion offenbaren sie einen subtilen Varianten-
reichtum, der von einem Nebeneinander 
vielschichtiger Ambivalenzen und Ge-
gensätze gekennzeichnet ist. 
 
Für Marwan spielte der experimentelle 
Aspekt in seiner Arbeitsweise eine wesentli-
che Rolle. Eine dynamische Linienführung 
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die gesamte Bildfläche einnehmenden Ge-
sichter sind angeschnitten, so dass dadurch 
ihre Monumentalität unterstrichen wird. 
Marwan skizzierte und übermalte, öffnete 
und verdichtete einzelne Partien, wobei es 
ihm keineswegs darum ging, Porträts mit 
unverwechselbaren, individuellen und iden-
tifizierbaren Gesichtszügen zu schaffen.  
Vielmehr interessierte ihn die Form des 
Kopfes an sich, entpersonalisiert, abstrahiert 
und, ähnlich wie bei Franz Bernhard, auf ein 
anthropomorphes Zeichen reduziert. Zudem 
offenbaren seine Köpfe in ihrer Vielschich-
tigkeit eine differenzierte Emotionalität. In-
dem sich der Künstler von der Darstellung 
eines äußeren Abbildes, also einer Außen-
welt befreite, legte er den Fokus auf ein 
Sichtbarmachen der Innerlichkeit.   
 
Marwans Bleistiftzeichnung von 1990 be-
sticht in ihrer konzentrierten Komposition 
durch intensive Lebendigkeit und Dynamik 
der Strichführung. Mit einem Sich-Auflösen 
und zugleich Verdichten verweist der Zeich-
ner einerseits auf seine eigene Gefühlswelt, 

setzt den Darstellungsgegenstand in Bewe-
gung, der sich aufzulösen scheint, jedoch  
nur scheinbar; Kopfform und Gesicht bleiben 
wahrnehmbar, spürbar. Den Gesichtern re-
spektive Köpfen von Marwan wohnt eine in-
formelle oder auch abstrakt-expressionistische 
Ausdrucksweise inne, wenngleich seinen 
Kompositionen eine eigene, individuelle Bild-
sprache zugrunde liegt, welche die Figuration 
bewusst nicht aufgibt, sondern an ihr festhält.  
 
Zwei ausdrucksstarke Beispiele seien hier her-
ausgegriffen, die Marwans typische und zu-
gleich einzigartige Arbeitsweise pointiert an-
schaulich machen. Die beiden Blätter von  
nahezu gleicher Größe sind jeweils „Kopf“ 
betitelt und 1990 beziehungsweise 1992 in 
Bleistift auf Papier sowie in Bleistift und Aqua-
rell auf Papier entstanden. Stirn und Kinn der 

Marwan, Kopf, 1990 Marwan, Kopf, 1992
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Franz Bernhard verleiht den von ihm ver-
wendeten traditionellen Materialien auf-
grund ihrer ungewöhnlichen Kombination 
und Bearbeitungstechniken eine neue Be-
stimmung. Holz erhält durch Abtragen des 
Materials beziehungsweise durch Zusam-
menfügen von Einzelelementen seine end-
gültige Form. Eisen wird von ihm überwie-
gend zugeschnitten und verschweißt. Diese 
additive und subtraktive Vorgehensweise 
bestimmt letztendlich die Gestalt, wobei es 
Bernhard nicht um ein experimentelles Ar-
beiten geht, wie dies Marwan bevorzugt.     
 
Beide Künstler, Marwan und Franz Bern-
hard, die man als Vermittler zwischen den 

Franz Bernhard, Büste, 2006

Kulturen bezeichnen kann, sind bestrebt, 
durch Abstraktion und weitestgehender for-
maler Reduktion ihrer zeitlosen, allgemein-
gültigen Menschenbilder, eine größtmögli-
che Intensität des Ausdrucks zu erreichen. 
Die Ausstellung im KunstKabinett Tiefenthal 
führt diese Intention mit exquisiten Expona-
ten in einer dialogischen Gegenüberstellung 
eindrucksvoll vor Augen. 

Annette Reich 
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andererseits spricht er die Emotionsebene des 
Betrachters an. Dies gilt auch für das 1992 
entstandene Blatt, dessen aquarellierte inten-
sive Farbkontraste die Wirkung bestimmen. 
Über eine Zeichnung mit Bleistift legte Mar-
wan Farbbahnen, die die darunter befindliche 
Linienformation weitgehend sichtbar belässt, 
wodurch das Antlitz äußerst plastisch wirkt. 
Die Komplementärfarben Violett und Gelb 
fallen auf, hinzu kommen Blau und Orange, 
die mit Schwarz, Rotbraun und Rosé in Ver-
bindung treten. Je nach Standpunkt des Be-
trachters sind, trotz der weitgehenden Ab-
straktion, ein asymmetrisches Augenpaar, 
eine mit wenigen Pinselstrichen angedeutete 
Nase und ein ausladender Mund mit vollen 
Lippen erkennbar. Im nächsten Moment kön-
nen sich diese physiognomischen Merkmale 
verwandeln und vorrangig als Farb- und 
Formstrukturen präsentieren. 
 
Auch für Franz Bernhard war der Mensch 
Ausgangspunkt und Ziel seiner Arbeit. Neben 
einer Reihe von Köpfen und Figuren wählte 
er die Form der Büste, die als Fragment, als 
Teil des Ganzen, seine künstlerische Aussage 
komprimiert zum Ausdruck bringt. Physische 
Präsenz und geistig-seelische Ausstrahlungs-
kraft bestimmen dabei die Wirkung. Bern-
hard bevorzugte Holz und Eisen, sehr oft in 
Kombination, für seine Innenraumplastiken. 
Natürlich gewachsenes Material und Indu-
strieprodukt stehen dicht nebeneinander. So 
auch in dem Beispiel „Büste“ (WV 451) von 
2006. Die klare, sparsame Formgebung, die 
ausgewogene Komposition und die Umset-
zung von Ambivalenzen zielen keineswegs 
auf anatomische Genauigkeit, sondern auf 
die Darstellung einer Haltung.  
 
Es war Bernhard ein wichtiges Anliegen, die 
Spuren des Entstehungsprozesses seiner Ar-
beit sichtbar zu belassen. Sie prägen wesent-
lich die Wirkung seiner Werke und verleihen 
ihnen eine gewisse Natürlichkeit und Ur-
sprünglichkeit. Unebenheiten der Ober-
flächenbearbeitung gehören demnach eben-
so zu seiner Arbeitsweise wie das Verschie-
ben, Drehen, Kippen und Neigen der geome-
trischen Grundformen, zum Beispiel Quadrat, 
Rechteck, Dreieck, Trapez etc., die seinen 
Plastiken zugrunde liegen. Die kompakten, 
geschlossenen Körper öffnen sich so auf-
grund ihrer unterschiedlichen Haltungen und 
Gesten. Schwebende Leichtigkeit und massi-
ge Schwere, ruhende Körperhaftigkeit und 
bewegte Kontur sind außerdem charakteri-
stisch für Bernhards Handschrift.   
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